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Im Veranstaltungsmanagement des Wissens-transfers zwischen Hochschulen und Praxis-akteuren scheint die Wissensgesellschaft noch nicht voll umfänglich im 21. Jahrhundert ange-kommen zu sein. Veranstalter vertrauen bei der 
Informations- und Faktenvermittlung weiterhin häu-
fig auf frontale Präsentationsformen und drängen die 
Teilnehmenden von Kongressen, Tagungen oder Mee-
tings in die Rolle der passiven Rezipienten. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass die Aufmerksamkeit schnell sinkt, 
ist dabei hoch.
Mitmachen unbedingt erwünscht
Zunehmend halten neue Veranstaltungsformate und digitale Anwendungen Einzug 
in den Wissenstransfer. Durch die Förderung eines interaktiven Miteinanders können 
Teilnehmende zu Mitgestaltern werden. | Von Marc Stephan Riedel, Christian Herzog, 















Die Möglichkeiten innovativer und partizipativer For-
mate unter Einbezug moderner Digitaltechnik werden 
so in Veranstaltungen des Wissenstransfers noch nicht 
voll ausgeschöpft. Erfahrungen aus anderen univer-
sitären Bereichen – zum Beispiel der Lehre – zeigen, 
dass eine Aktivierung der Teilnehmenden durch Zu-
hilfenahme digitaler Anwendungen eine weit intensi-
vere Auseinandersetzung mit Themen, Fragestellun-
gen und Meinungen erzeugt. 
Im Folgenden wird auf sogenannte Audience-Re-
sponse-Systeme (ARS) eingegangen (vgl. Brandhofer, 
2015). Es handelt sich dabei um Internetplattformen 
beziehungsweise Hardware, die selbst in größeren Ver-
anstaltungssälen und darüber hinaus eine erweiterte 
Kommunikation zwischen Vortragenden und Zuhö-
renden ermöglichen. Dies kann je nach Intention der 
Vortragenden und Leistbarkeit des Tools sowohl Fra-
gen als auch Arbeitsanweisungen beinhalten.
Softwarebasierte ARS nutzen das vorhandene WLAN 
beziehungsweise Mobilfunknetz, die Teilnehmen-
den geben über Smartphone, Tablet oder Notebook 
ihr Feedback. Bei vielen Anwendungen ist die Re-
aktion auf Anmerkungen beziehungsweise die Ein-
bettung der Ergebnisse in Echtzeit möglich. Dies 
erlaubt es, den Ablauf eines Vortrages ad hoc an-
zupassen. Gerade bei Fachvorträgen, bei denen unter-
schiedliche Wissensstände oder abweichende Erfah-
rungen bei Forschenden und Praktikern vorliegen, 
kann durch die Unkompliziertheit der Rückmel-
dung schnell auf solche Situationen reagiert werden. 
ARS-Systeme sind meist intuitiv in der Handhabung. 
Ein großer Vorteil, den diese Tools bieten, ist die Mög-
lichkeit, jeden einzelnen Teilnehmenden zeitgleich 
zu aktivieren – unabhängig von der Publikumsgrö-
ße. Hemmschwellen, vor einem großen Auditorium 
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zu sprechen, können so aufgelöst werden. Neben der 
technischen Dimension – ohne Mikrofonunterstüt-
zung sind Wortmeldungen oft schwer verständlich – 
stellt sich die Effizienzfrage. Wenn jeder eine Frage in 
Echtzeit stellt, geht dies zulasten der Zeit, die für die 
Vermittlung von Inhalten bleibt.
Essenziell für den Erfolg eines ARS in der Praxis ist 
die Reaktion der Vortragenden auf Antworten aus 
dem Publikum. Unbedingt sollte auf das Feedback der 
Teilnehmenden unmittelbar und angemessen reagiert 
werden. Aus Publikumsperspektive rechtfertigen die-
se Reaktionen den mit der Beteiligung verbundenen 
Aufwand. Teilnehmer werden motiviert, weitere Betei-
ligungsmöglichkeiten aktiv zu nutzen. Das Publikum 
muss verstehen, dass es einen direkten Einfluss auf das 
aktuelle Geschehen hat.
Bevor im Folgenden zwei Anwendungsbeispiele aus 
dem Transferkontext vorgestellt werden, lassen sich 
einige allgemeine Hinweise für den Einsatz von ARS-
Tools geben (vgl. Haintz, 2015: 22-23).
Technische Voraussetzungen schaffen
Erfahrungen in der Nutzung von webbasierten ARS 
zeigen, dass die Belastbarkeit der Systeme selten Pro-
bleme bei der Verwendung verursacht. Schwierig ist 
eher das teilweise unzureichend leistungsfähige WLAN 
in Hörsälen und an öffentlichen Veranstaltungsorten, 
aber auch die Überlastung von Mobilfunkzellen, wenn 
viele Teilnehmende gleichzeitig auf das System zugrei-
fen (vgl. Quibeldey-Cirkel, 2015).
Datenschutz beachten
Bereits im Vorfeld ist zu klären, ob die gesetzlichen 
Grundlagen die geplante Datenverarbeitung de cken. 
Im Zweifel ist dringend dazu zu raten, von den Teil-
nehmenden umfassende Einverständniserklärungen 
einzuholen. Sollten Daten auf fremden Servern gespei-
chert oder an diese übermittelt werden, ist zudem zu 
prüfen, ob mit den Anbietern der genutzten Tools Ver-
träge für eine Auftragsdatenverarbeitung zu schließen 
sind. Insbesondere im Hinblick auf die anstehenden 
Neuerungen des Datenschutzes durch die DSGVO ist 
zu empfehlen, stets Rücksprache mit Datenschutzbe-
auftragten zu halten. 
Verwendung erklären 
Nach einer kurzen Einführung des Tools sollten klare 
Hinweise zur Verwendung gegeben werden, zum Bei-
spiel welche Seite das Publikum über den Webbrowser 
aufrufen muss und welchen Zahlen- oder QR-Code es 
eingeben soll. Die Webadresse zum Tool und der Code 
sollten während des gesamten Vortrags gut sichtbar 
angezeigt werden, etwa in der Fußzeile der Präsenta-
tion oder auf einer Tafel.
Anwender heranführen
Auch wenn die Anwendungen in der Regel intuitiv 
sind, so ist der erste Einsatz immer ungewohnt. Durch 
eine auflockernde Icebreaker-Frage können die An-
wender an das Arbeiten mit dem Tool herangeführt 
werden, zum Beispiel „Wie sind Sie heute zur Veran-
staltung gekommen?“. 
Fragen planen 
Es sollten nicht zu viele, dafür aber gut vorbereitete 
Fragen gestellt werden. Suggestivfragen sind zu ver-
meiden. Es ist zu empfehlen, die Fragen im Vorfeld der 
Veranstaltung vorzubereiten, um sie nicht live wäh-
rend des Vortrags vor allen Anwesenden eingeben zu 
müssen. Anonyme ARS bieten den Vorteil, dass Teil-
nehmende eher geneigt sind, offene und aufrichtige 
Antworten zu geben. 
Genug Zeit geben
Auch wenn digitale Anwendungen effizienzsteigernd 
wirken, sollten Teilnehmende nicht über-
fordert werden. Es gilt, ihnen an-
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Im September 2017 verfolgte das Team des Di-gital-Knowledge-Transfer-Projekts (s. Kasten o. r.) an der Leuphana Universität Lüneburg im Rahmen zweier Konferenzen das Ziel, eine stär-kere digitale Einbindung von Veranstaltungs-
teilnehmenden in Vorträge zu erproben. Zu diesem 
Zweck kam bei beiden Events ein ARS-Tool (Menti-
meter) zum Einsatz. Bei den Veranstaltungen handel-
te es sich zum einen um die Online-Marketing-Konfe-
renz, die jährlich in Kooperation mit einem regionalen 
mittelständischen Unternehmen organisiert und von 
600 bis 700 Teilnehmenden besucht wird, und zum an-
deren um das Leuphana Energieforum, bei dem Wis-
senschaftler der Universität mit rund 130 Praxisakteu-
ren über Herausforderungen der regionalen Energie-
wende diskutieren.
In beiden Veranstaltungen erhielten die Referenten die 
Möglichkeit, durch die Verwendung des ARS-Tools 
Fragen an das Auditorium in ihre Präsentationen auf-
zunehmen. Dazu konnten sie auf der Webplattform 
des Anbieters unterschiedliche Fragetypen, zum Bei-
spiel Multiple Choice, Word Cloud oder Likert-Skala, 
anlegen. Während der Vorträge konnten sich die An-
wesenden mit den Webbrowsern ihrer Smartphones, 
Tablets oder Notebooks per Kurz-URL und Zahlen-
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Online-Voting als Rückkanal bei Konferenzvorträgen
code bzw. scanbarem QR-Code auf die Umfrageseite 
einloggen und dort ihre Rückmeldung zu den einzel-
nen Fragen geben. Die Vortragenden erhielten dann 
live eine quantitative Auswertung. Die Antworten 
konnten zu jedem beliebigen Zeitpunkt während der 
Präsentation angezeigt werden. 
Technisch überzeugte die Anwendung durch ihre Un-
kompliziertheit. Die Referenten waren schnell in der 
Lage, ihre Fragebögen auf der Webseite des Tools zu 
erstellen. Und auch für die Zuhörenden ist die Partizi-
pation niedrigschwellig. Es ist keine Installation einer 
App notwendig und auch die Webseite erfordert keine 
weitere Registrierung des einzelnen Users. Die Web-
seite ist responsiv gestaltet und kann somit auch auf 
verschiedenen mobilen Endgeräten einfach genutzt 
werden.
Als verbesserungswürdig fiel auf, dass eine Einbindung 
der Umfrageresultate und Charts in vorhandene Prä-
sentationssoftware nur mit neuester Powerpoint-Ver-
sion und einem Office-365-Account möglich ist. Da 
diese bei der Veranstaltung nicht zur Verfügung stan-
den, mussten die Vortragenden laufend zwischen Prä-
sentation und ARS-Darstellung wechseln. Dies unter-
brach teilweise den Redefluss der Referierenden.
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Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Ak-
tivierung des Publikums durch die Nutzung der Au-
dience-Response-Anwendung positiv zu bewerten ist. 
Die Referenten, die das System eingesetzt haben, be-
richteten, dass sie im Vergleich zur klassischen Fron-
talsituation eine stärkere Nähe zu ihren Zuhörern 
empfunden hätten. Auch die Resonanz des Publikums 
war größtenteils positiv. Die anhaltend hohe Zahl der 
Rückmeldungen auf die Fragen zeigt die Bereitschaft 
des Auditoriums, in einen wechselseitigen Kommuni-
kationsprozess einsteigen zu wollen. 
Besondere Aufmerksamkeit erzeugte die Reaktion auf 
eine Frage, auf die zum Ende des Energieforums über 
das ARS geantwortet werden konnte: Die Teilnehmen-
den wurden eingeladen, über das Tool ihre Kontakt-
daten zu hinterlassen, wenn sie mehr Informationen 
zum Thema wünschten. Die hohe Zahl der Subskrip-
tionen auf dieser virtuellen Mailingliste überraschte 
selbst die Initiatoren der Abfrage. Und sie zeigt deut-
lich, dass ARS ein geeignetes Instrument sind, um den 
Wissenstransfer zu unterstützen und die transdiszipli-
näre Kooperation zwischen Hochschulen und Praxis-
akteuren auszubauen. ■
Das „Digital Knowledge Transfer Project“ der 
Leuphana Universität Lüneburg verfolgt das 
Ziel, den digitalen Wandel im Wissens- und 
Technologietransfer der Hochschule zu befördern. 
Der Austausch und die Zusammenarbeit mit 
Akteuren aus Wirtschaft und Gesellschaft sollen 
durch den Einsatz digitaler Anwendungen 
weiterentwickelt und verbessert werden. 
Gefördert durch den Europäischen Fonds für 
regionale Entwicklung (EFRE) und das Land 
Niedersachsen werden in einem dreijährigen 
Prozess neue Formate für den Wissens- und 
Technologietransfer – insbesondere unter Nutzung 
digitaler Lösungen – erprobt, um Forschungs- 
und Entwicklungsergebnisse der Universität einer 
breiten interessierten Öffentlichkeit zugänglich zu 
machen. In Wissenschaft & Management berichten 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Projektes 
in dieser Artikelserie über ihre Erfahrungen mit 
digitalen Anwendungen im Wissenstransfer und 
geben Tipps zum Umgang mit diesen.
leuphana.de/digital-knowledge-transfer-project
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Die Leadership Garage Lounge in Lüneburg
Im Januar 2018 fand an der Leuphana Univer-sität Lüneburg unter dem Titel „Leading Inno-vation – Führung in der digitalen Arbeitswelt“ eine Veranstaltung des Projekts „Leadership Garage“ (s. Kasten rechts) statt, in der Praxis-
vertretern wissenschaftliche Erkenntnisse und Erfah-
rungen aus der Projektarbeit vermittelt wurden. 
Ziel der Veranstaltung war es, die Teilnehmenden mit 
Design Thinking bekannt zu machen. Zur praktischen 
Erprobung dieser Arbeitstechnik wurden die rund 120 
Teilnehmenden in 20 Arbeitsgruppen eingeteilt. 
Eine zentrale Herausforderung bestand darin, die gro-
ße Zahl der Teilnehmenden in einem großen Areal 
zeitgleich zu instruieren und zu koordinieren. Zur Un-
terstützung dieser Ziele wurde das digitale Tool Near-
pod getestet. Als interaktive Präsentationsplattform 
bietet es den Teilnehmenden die Möglichkeit, eine ge-
zeigte Präsentation in Echtzeit auf dem eigenen End-
gerät zu streamen. Die Wiedergabe wird dabei direkt 
durch das Projektteam gesteuert. Durch Umfragen 
oder kurze Quizfragen können die Teilnehmenden zu-
dem aktiv eingebunden werden.
Zur Aktivierung von Großgruppen erweist sich der 
Einsatz von interaktiven Vermittlungsformaten als 
zielführend, um eine Mitmachkultur zu etablieren. 
Die Teilnehmenden der Veranstaltung waren sehr an-
getan von dem interaktiven Instruktions- und Trans-
ferdesign des Tools. 
Der Einbezug des eigenen Smartphones in eine der-
artige Übung war für die überwiegende Mehrheit eine 
ganz neue und positive Erfahrung. Sie folgten den In-
halten und Arbeitsanweisungen in Form von Videos 
und Texten auf dem eigenen Gerät mit großer Auf-
merksamkeit. Die Nutzung des eigenen Smartphones 
erzeugte eine große Neugierde und ein hohes indivi-
duelles Engagement während der Arbeitsphase. Der 
Einsatz eines solchen Tools über zeugt durch die Mög-
lichkeit, die Teilnehmenden individuell zu adressieren, 
zu aktivieren und einzubeziehen.
Abhängig ist der erfolgreiche Gebrauch entsprechender 
Tools allerdings davon, dass die Adressaten ein mobiles 
digitales Endgerät und einen Internetzugang zur Ver-
fügung haben, im Idealfall in Form eines frei zugäng-
lichen WLAN. In Bezug auf die durchgeführte Ver-
ANWENDUNGSBEISPIEL 2
Interaktiver Wissenstransfer bei der Leadership Garage
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anstaltung erwies sich für einige Smartphone-Nut-
zer als hinderlich, dass für die Nutzung des freien 
WLANs ein Pop-up-Fenster geöffnet bleiben muss. 
Die Verwendung entsprechender Tools in Transfer-
veranstaltungen ist insgesamt empfehlenswert für in-
teraktive Parts und einfach zu realisieren. ■
Unter Leitung von Prof. Dr. Sabine Remdisch forschen 
und arbeiten in der Leadership Garage Expertinnen 
und Experten aus Wissenschaft und Wirtschaft 
gemeinsam zu der Rolle der Führungskraft und den 
notwendigen Führungskompetenzen in der digitalen 
Transformation. Zum Wissenstransfer betreibt das 
Projekt einen Blog und veranstaltet in regelmäßigen 
Abständen Lounge-Formate für interessierte Akteure 
aus der Praxis.
www.leadershipgarage.de
Die Leadership Garage 
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